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Urheberrecht

= Schutz des Urhebers zu seiner geistigen Schöpfung

I. Bedeutung:

 1995: Einkünfte aus Verwertung von Urheberrechtlich geschützten Werken beliefen sich auf 55 Mrd.

           DM. Branche umfasste ca. 800.000 Arbeitsplätze (ohne Computerindustrie). Es gibt 9 

           Verwertungsgesellschaften, am bekanntesten sind GEMA (Musikbereich) und VG Wort 

           (Wortautoren)

II. Entwicklung des Urheberrechts:

 -kein Urheberrechtsschutz im römischen Recht

 -ebenso nicht im Mittelalter, Autoren wollten sich gegen Fälschungen mit „Bücherfluch“ (Pest, ...)

  helfen

 -15.Jh.: in Italien taucht erstmals das Autorenprivileg auf, nur Autor darf Buch veröffentlichen und 

              vervielfältigen

 -Deutschland hatte Problem der extremen territorialen Zersplittung, in jedem Gebiet musste

  Autorenprivileg beantragt werden

 -Rechtsquelle: UrhG von 1965

III. Schutzgegenstand:

 §§ 1,2 UrhG

§1  Die Urheber von Werken der Literatur, Wissenschaft und Kunst genießen für ihre Werke Schutz 

      nach Maßgabe des Gesetzes

§2  legt dar, welche Werke der Literatur, Wissenschaft und Kunst geschützt werden

      z.B.: - Sprachwerke (Schriftwerke, Reden, Computerprogramme (CP) )

               - Werke der bildenden Kunst einschließlich Baukunst

- Musikwerke

-Werk muss persönlich-geistige Schöpfung des Urhebers sein, also etwas Neues

-persönlich: nur Mensch kann Urheber sein

-geistiger Gehalt: Werk darf kein Zufallsprodukt sein

-problematisch ist Schöpfung und insbesondere die Schöpfungshöhe

 -> nicht vorhanden bei alltäglichen Sätzen oder gewöhnlichen Bauwerken; das Werk braucht gewisse        

     schöpferische Eigentümlichkeit

-Def. des Werkbegriffs aus der Begründung des UrhG:

 „Der Werkbegriff umfasst Erzeugnisse menschlichen Schaffens, die durch ihren Inhalt und Form 

  oder durch die Verbindung von Inhalt und Form etwas Neues und Eigentümliches darstellen

-> Problem wird über Rechtssprechung gelöst:

Beispiele:

*Sprachwerke: Artikel und Urteilsleitsätze in juristischen Fachzeitschriften

 ->OLG Nürnberg: Artikel wie Leitsätze genießen urheberrechtlichen Schutz, da sie grundsätzlich

                               Individualität besitzen. Individualität fehlt dann, wenn es sich um eine reine 

                               Wiedergabe handelt, also kein Raum für eigene Entscheidung des Verfassers 

                               Bleibt

*Sprachwerke: Deutsche Rechnungslegungsstandards

 ->OLG Köln: bejaht Urheberrechtsschutz; Standards sind Sprachwerke im Sinne des §2 UrhG;

          §5 (amtliche Werke) greift nicht, weil Standards von privat organisierter Stelle erlassen werden

*Musikwerke:                        Techno?

· (
                   Folge von 5 Tönen           Stück im Ganzen

                                  (                                     (
           kein Urheberrechtsschutz        ein in vielfältiger Hinsicht differenziertes 

           da kein Schöpfungshöhe          musikalisches Gebilde->Urheberrechtsschutz

*bildende Kunst: Bundesadler im Plenarsaal

 ->es besteht aufgrund Schöpfungshöhe(!!!) Urheberrechtsschutz des Adlers, dieser weist einen

    erhöhten Grad an Individualität gegenüber durchschnittlichen Darstellungen auf;

    §5 greift nicht, weil aufhängen im Plenarsaal aus dem Adler kein amtliches Werk macht

*Sonderfall Computerprogramme (CP):

 ->Da CP`s jahrelang als sog. „Anweisungen an den menschlichen Geist“ keinen Patentschutz 

     erlangen konnten und somit eine (rechtliche) Schutzlücke bestand, wurden CP seit 1985 unter die

     Sprachwerke i.S.d. §2 I Nr.1 UrhG subsumiert

 ->zudem existieren seit 1993 in den §§69 a ff. UrhG Sonderregelungen für CP:

     wichtig ist §69 a III: Für den Schutz von CP dürfen keine Sonderbedingungen (z.B. ästhetische Art)

     aufgestellt werden. Damit nicht im Einklang stand die Rechtssprechung des BGH, der in 2 Urteilen    

     eine besondere schöpferische  Eigentümlichkeit von CP im Vergleich zu sonstigen Sprachwerken 

     gefordert hat (Das Können eines Durchschnittsprogrammierers muss im erheblichen Umfang

    „übertrumpft“ werden)

 ->seit 1993 sind solche speziellen Anforderungen unzulässig (Umsetzung einer EG-RiLi in nationales

    Recht

 ->wichtige Normen: §69 c : ausschließliche Rechte des Rechtsinhabers

                                      Nr1: Vervielfältigungsrecht

                                      Nr2: Bearbeitungs-, Übersetzungs- und Umarbeitungsrecht, Verbreitungsrecht

IV. Rechte des Urhebers:

  Urheberschaft bestimmt sich nach §§7,8

§7  Urheber ist Schöpfer des Werkes

§8  Miturheberschaft

-Rechte des Urhebers lassen sich einteilen in ideelle und materielle Rechte:

a) ideelle Rechte: §§12-14

§12  Veröffentlichungsrecht

 -umgekehrt kann also niemand verpflichtet werden, seine persönlich-geistige Schöpfung zu

  veröffentlichen

§13  Anerkennung der Urheberschaft

 - aus §13 folgt das Recht, als Urheber tatsächlich genannt zu werden, jeder Urheber kann auf 

   Namensnennung bestehen

 ->Fall: Literaturhandbuch mit diversen Artikeln erscheint, im Anhang findet sich Namensliste mit

            Autoren, Zuordnung ist unmöglich

             ->unzulässiger Verstoß gegen §13

§14  Entstellung des Werkes

 -verhindert Beeinträchtigung der Entstellung des Werkes, solche Eingriffe bedürfen der Zustimmung

  des Urhebers oder seiner Erben

 ->Bsp: Reichsgericht: unbekleidete Sirenen, Paul-Klee-Fall 

                                    ->Urheberrecht setzt Eigentümerrecht aus §903 BGB Grenzen
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